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m,b s 31 nje 19 ent eil halten wir Fabr,tauten von Feuerlöschrequisiteu sowie den Behörden bestens empfohlen 

Barmen, im Januar 1910. 

Redaktion 1111b Expedition px-s „Ke u erwehrvl an n 

Tie Gründung und Erhaltung einer 

freiwilligen Feuerwehr. 
Vortrag gehalten im Ruhr-Lenne-Emscher Feuerwehr-Gauverband 

von dem Vorsitzenden des Verbandes Oberbrandmeister 
H. Ti tim an ii- Schwerte auf dem Eautag in Sölde. 

_ Lcitdem es von der obersten Behörde bestimmt ist 
dag das Feuerlöschwesen in Stadt und Land um deşinità 
geregelt sein muß. geht man aller Orten dazu über ein 
diesbezügliches Ortsstatui. zu erlassen und herauszugebm. 
Ucberatl in größeren sowie ii- kleineren Landgemeinden 
wo man bisher von einer solchen Institution nicht rewt 
etwas wissen wollte, werden jetzt Feuerwehren gegründet 
mm ausgerüstet. Ta. wo die Bürgerschaft sich nicht frei 
wütig zur Gründung einer freiwilligen Feuerwehr b- 
wegen läßt, weroen von Seiten der Ortsbehörde şşcht- 
feuerwehren bestimmt. ’ 

Es ist nun unsere Pflicht, als alte und erfahrene 
Feuerwehrmänner, überall bo, wo sich Feuerwehren gründen 
und Wo folche von der Ortsbehorde oerpflichlet uno vesti.nmt 

mn Rat und Tat , zur Seile zu stehen nnd in 
jeder Weise behchlich zu^ sein, wie es nur eben möattck 
ist. Bor allen Dingen rst es den Leuren resp der Orts 
behordo nahe zu lege», daß die Gründung von freiwill.aen 
Feuerwehren vo' allem zu empfehlen, uno auf die unliebsamen 
Begegnungen und Bestrasnngen. dessen man als Pflicht 
seuerwehrmann nicht ausgesetzt ist yinzuweisen ist. Besteht 
doch bei den meisten dieser Leute, die sich zu einer Pflicht- 
wehr verpflichten lassen und auch müssen, die feste Mei 
nung. daß sie wenn sie von der Ortsbehöroe zum Feuer 
oschdienst verpflichtet und beftimmr würden, auch Bezahlung 

!şwr zu beanspruchen hÄten. In solchen Fällen sind 
d e Leute stets am das Ortsstatut hinzuweisen. welches alles 
ļtar und deutlich besagt. Ist das Ortsstatut von d--- vor 

gefetz.eii Behörde genehmigt, so bat sich der Pflichtseue: 
wehrmann den Satzungen, des Ortsstatuts in jeder Weise 
zu unterwerfen und dieselben zu befolgen. 

Ich selbst habe bei Gründung von freiwilligen Wehren 
oe,anders in unserer Nachbarschaft, stets gerne und kwreit- 
t'ill.gst meine Hilfe angeboten und als langjähriger Fener- 
wehrmrnn organisiert, soweit es in meinen Kräflen stand. 
Mch erwähne z. B. die Wehren Hennen und Westhosen, an 
deren Gründung und Zustimdekommen ich ein gutes Teil 
mitgewirkt habe, und beide Wehren sind als durchaus tüch 
ige zu bezeichnen, und noch heute werde ick. wenn ich unter 

den Kameraden der einen oder anderen Wehr zufällig ver- 
imle, mit echter Kamerad,chaftlichkeir empfangen und be 
grußt. Hetzt noch vor kürzer Zeit ist man in unserer 
Nambargemeinde Ergste der Gründung einer Feuerwehr 

getreten. Als ich hiervon Kennrnis erhielt, habe 
ich mich an einem Sonniagnackmütag nach dort begeben 
und mich über die Sache näher und bestimmier informiert, 
gäbe da mit einigen Herren über die Gründung von Pflicht 
und freiwilligen Feuerwehren gesprochen, und eigentümiichcr- 
o> war man eisl für die Pslichtwehr eingenommen. Als 

im den Herren die nötigen Aufklärungen über Pflicht uno 
reàlig gegeben barte, merkre ich denn auch, daß man 

sich !wch darüber wohl auch noch anders entschließen würoe 
, Ich habe es dann für ratsam gehalten, dieserhalb mit 
dem Herrn Amtmann Rücksprache zu nehmen, der mich 
denn auch- in ließe ns würdigster Weise empfing, wobei sicki 

jer, şi" Amtmann voll und ganz für die Gründung einer 
freiwilligen Wehr aussprach. Am Sonntag. 16. Mai, fand 

gutbesuchte Beriammlnng statt, -n der 35 Rürmr 
iyren Beitritt zur freiwilligen Wehr erklärten. Ick selbst 
var ir dieser PersammIunL zugegen und habe die an mich 
gestellten prägen gern uni bereitwilligst beaniwortet. Bei 

, !er Gelegenheit 11 es den neuen Feuerwehrmännern gleng tlar zu machen und nahe zu legen, wie leicktt es ist. 
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eine Feuerwehr zu gründen uno auch ins Leben zu rufen, 
wie da im Anfang alles Feuer und Flamme und voll 
von Begeisterung ist für diese so edle und freiwillige Lache. 

Wie schwer es aber ist, eine Feuerwehr dauernd auf 
der Höhe und schlagfertig zu erhalten, das durfte den meisten 
der Kameraoen wohl nichr klar sein. Der Dienst der Feuer- 
wehr ist ein recht schwie.iger uno gefahrvoller, erfordert 
viel Zeit, Geduld und große Ausdauer zu seiner Ausbildung. 

Deshalb soll man auch nur gesunoe und trästige Leuie 
in erne Wehr aufnehmen. 

Man soll oen neuen Feuerwehrleuten nichts vorent- 
halten, man soll sie belehren und auf alles Hinweisen, 
was die schwere Dienstleistung oer Feuerwehr mit gch bringt. 
Wie z. B. der Feuerwehrmann bet Tag ooer Nacht, bei .Hitze 
oder Kälte, bei Sturm ooer Regen hinauseilen muß, wenn 
das Feuerwehrsignal ertönt uno die Branoglvcke schwer und 
schaurig vom Turme hernieder dröhnt. Wie er dann sein 
eigenes Heim verlassen muß, um den in Not und Gefahr 
geratenen Mitbürgern zu helfen, dabei selbst nicht ahnend, 
ob er zu seinen Lieben lebend oder gesund zurückkehrt. 
Man soll den neuen Kameraden empfehlen, fick dec Uebungen 
einer gut ausgebildeten Nachbarwehr anzusehen, wie die 
alles geschickt und leicht auSsührt und zur Ausführung 
komm:, hierbei sieht man es dem neuen Kameraden an. 
wie er sichtlich begeisterr ist und am liebsten schon gleich 
mitmachell möchte. Wie schwer es aber ist und mit welch' 
großer Mühe und zäher Ausdauer man sich die Geiäncklichkeu 
und Vertrautheit an den einzelnen Geraten sowie m Feuer 
löschdienst erlorrbt, das weiß der neue Feuerwehrmann nicht, 
das erfährt er erst, wenn er an den Uebungen und am 
Feuerlöschoienst fleißigen Anteil nimmt Leider aber und 
in den meisten Fällen, wie man dieses als alter Feuerwehr 
mann aus Erfahrung weiß, läßt die anfangs gezeigte Be- 
geisterung schon bei der dritten uno vierien Uebnng nach, 
und einige fangen schon an zu lamentieren und zu klagen, 
daß es doch nicht so leicht rst, als es fick ansieht. Die 
Folge davon ist, daß schon in ganz kurzer Zeir der eine 
oder der andere sich zu den Wachtmannschaften oder passiven 
Mitgliedern überschreiben läßt. Besonders hat man oieses 
wahrgenommen bei den sogenannten besseren Leuten, dle 
schwere Dienstleistung der Feuerwehr stehr ihnen nicht an, 
und sie zeigen auch, was wohl ein Hauptgruno mit ist, 
wenig Lust, sich mit ihren anderen Kameraoen, die in 
den meisten Fällen Arbeiter aus verschieoenen Berufsklassen 
sind, in Rech und Glied zu stellen oder gemeinschaftlich 
mit bei oen Uebungen oder auf der Branostelle zu arbeiten. 
Und so kommt es auch, wie man aus eigener Erfahrung 
weiß, daß der größte Teil der Feuerwehren aus dem Arbeiter 
stände besteht. Es ist in diesem Falle nun wieder Ausgabe 
der leitenden Führer, dafür Sorge zu tragen, daß den 
Wehren Mitglieder atlec Berufsstände zugesührt werden, 
wie dieses vor 40 bis 50 Jahren ratiächlich der Fall >var. 
Alle Berufsklassen waren oamals bei den freiwilligen Wehren 
vertreten. Hauseigeniümcr, Lehrer und sonstige Beamte, 
Kausleute und Gewerbetreibende, reich und arm, alt und 
jung, kurz, alle Klassen der Bevölkerung waren mir dabei, 
aUe traten ein. um gemeinsam Hand in Hand zu arbeiten 
mit der Devise: „Einer für Alle, und Alle für Einen!" Ten 
Havptstamm der Wehren bildeten damals die sogenannten 
besseren Bürger. — Kameraden, so war es noch vor 25 
und 30 Jahren. In jetziger Zen ist es aber gerade nn 
gelehrt der Fall. Das Gros der Feuerwehren bildet heute 
die Arbeiterschaft, und ganz vereinzelt trifft man hier und 
da einen sogenannten besseren Bürger an. 

Wenn es nun auch von der Vorgesetzten Behörde tu dan- 
kenswerter Weile anerkannt wird, daß sich gerade der Ar- 
beiterstand sowre auch hier und da der Hanowerker an den 
edlen Bestrebungen der Feuerwehrsache beteiligt, um so bc 
klagenswerter ist es aber auch, wie es Mitbürger gibt/ 
die mit einer Gleichgiltigkeit und geradezu mit Mißachtung 
übe: die Feuerwehren herziehen. Es hat sich aver auch 
erwresen, daß gerade diese Leute, die in dieser Weife oei 
jeder Kleinigkeit den Stab über die Feuerwehr brechen 
möchten, wenn sie einmal von einem Rrandungkück betroffen 
werden, am meisten um die Hilfe oer Feuerwehr schreien, 
und jede Minure erscheint ihnen als eine Ewigkeit, bevor 
die Wehr aus der Brandstelle erscheint. Ich selber habe 
es vor Jahren erlevt, wie ein Mann in sürchrerlrcher Weise 
über die Feuerwehr loszog, jedoch der Zufall hat es gewollt, 
daß ihn die strafende Hand Gottes traf und er von einem 
Brandunglück betroffen wurde, und ihn vie Feuerwehr als 
rettender Engel in der Not erschien uno feine Habseligkeiten, 
die nicht einmal versichert wa.en, rettete und in Sicherheit 
brachte. Dieser Mann, der früher in ganz fürchterlicher Weise 

über die Feuerwehr Herzog, sagt heute, er unterstütze keinen 
Verein mehr als nur die Feuerwehr, oiese könnie von ihm 
haben, was sie wollte. 

Kameraoen, einen Hauptpunkt bei Gründung von neuen 
Wehreil bildet die Besetzung oer Chargestellen. Hier ist 
es häufig recht schwer, die richtigen und geeigneten Leute zu 
finden. Nach Möglichkeit sind jedoch gediente Leute zu 
emvfehleu uno solche, die dem Bauyandwerkerstande ange- 
hören Bei älteren Wehren gibt es allerdings auch Leute, 
die, ohne gedieni zu haben und obne dem Handwerkerstande 
anzugehören, sich durch langjährige Tätigkeit in einer Wehr 
solche Tüchtigkeit und Erfahrungen angeeignet haben, daß 
mich diese wohl zu empfehlen sind. Eine eigenartige Ansicht 
ist es von Wehren oder Wcbrleuten, die die leitende Stelle 
von besonders hoch angesehenen Leuten und vorwiegend nach 
Rang und Vermögen besetzt haben wollen. Ob aber diese 
Personen zu solch einem durchaus wichtigen Posten, auf 
dem die ganze Verantworiung für das Gedeihen einer gut 
organisierten Wehr liegt, ob er für das praktische Schaffen 
und Wirken des Feuerlöschdienstes sonst die nötigen Eigen- 
schaflen und Kenmnisse besitzt, ist Nebensache. Die Haupt- 
sache ist, daß er viel Geld hat uno tüchtig zahlt, alles andere 
ist Nebensache! 

Nein, fort mit dieser Begünstigung Jede Wehr wähle 
sich einen Führer, von dem man überzeugi ist, daß er auch 
die nötigen Kenntnisse und die Befähigung zu einem der- 
artig veranrwortungsvollen Posten hat uno bestrebt ist, die 
Wehr immer weiter zu vervollkommnen und auszurüsten. 
Wir brauchen Männer als Führer, die im Falle der Gefahr 
selbst tätig eingreisen. bei denen man unbedingt auf die 
eigene Tätigkeit uno Mitarbeit rechnen kann. Und wenn 
die Feuerwehrleute dann sehen, daß ihr oberster Führer 
sich vor keiner Arbeit scheut, wie er überall Hano mit 
ans Werk legt, und wenn sie sehen, wie er bemüht ist, 
die schon erschlafften Kräfte wieder aufzumuntern, erst dann 
sieht man, wie er durch sein eigenes Wirken und Schaffen 
die ganze Mannschaft mir sich forrreißt, wie dann aber auch 
alle für ihren Führer eintceten uno mit ihm durch Feuer 
und Flammen gehen (auch ohne dafür Bezahlung zu er- 
langen). So soll und muß es in einer freiwilligen Feuer- 
wehr sein und nicht anders! Nickst hohe Ehren und vornehmer 
Stand, nicht Reichtum uno Geld sind für den Posten eines 
leitenden Führers einer Wehr maßgebend, sondern nur Tück 
tigkeit, Kenninisse und Befähigung und das Vertrauen der 
ganzen Mannschaft, von ihrem Führer sicher durch alle 
Gefahren des schwierigen Berufes hindurch gesührr zu 
werden. Und wenn er dann freudig uri-d nnr Umsicht die 
Pflicht erfüll!, die man von ihm als Leiter der Wehr zu er-' 
warten hat, dann aber soll man auch nicht jede Kleinigkeit 
bemängeln, denn das ist sehr leicht gesagt, aber nicht leicht 
besser gemacht' Man soll die Führer ehren und achten, 
auch ohne Reichtum und Geld' 

Zum Schluß möchte ich nun über die Disziplin der 
Mannschaften lelbst einige Worte sprechen. Der Feuerwehr- 

! mann hat sich in und außer Dienst stets ehrenhaft und 
männlich zu betragen. Es muß für ihn eine Ehre sein, 
>sie Uniform tragen zu dürfen, uno er selbst muß bestrebt 

; sein, das Ansehen der Wehr zu heben und zu fördern, 
j Der Feuerwehrmann bringe seinen Vorgesetzten Achtung uno 
; unbedingten Gehorsam enrgegen, und die Befehle, die er 
von seinem Vorgesetzten empfängt, befolge er ohne Widerspruch 
und so schnell, wie nur eben möglich Einen durchaus 
schlechten Eindruck macht es, wenn einem Wehrmann eine 

I Zurechtweisung von seinem Führer erteilt wird und dieser 
gibt dann allerlei Widerreden vor versammelter Mannschaft. 
Der Mann weiß es nicht, oaß eine derartige Ungebührlichkeit 
auf ihn selbst ein schlechtes Licht wirft. Einige sogar berufen 
sich bei Zurechtweisungen auf die „Freiwilligkeit", und ich 
bin der Ueberzeugnng, daß die Bezeichnung freiwillig doch 
wohl eine andere Bedeutung hat! Wer sich eben den Be- 
fehlen, der Ordnung und gebührenden Rügen nicht mehr 
freiwillig unterwerfen will, der trete lieber aus, denn solche 
Leute sind der Wehr nur zum Schaden' Glaubt aber ein 
Kamerad, daß ihm Unrecht geschehen sei, so hat er dieses 
in ruhigem und bescheidenem Tone seinem Führer zu melden 
und wird dann der Vorstand dafür sorgen, oaß seine An-si 
gelegenbeit geprüft wird und er Genugtuung erhält Es 
darf nie vergessen weroen, daß die Feuerwehr eine militärisch 
organisierte Truppe ist, und muß während des Dienstes 
die gegenseitige persönliche Vertrautheit aufhoren, und alles 
muß aus dienstlichem Wege zur Ausführung gebracht werden. 
Ist der Dienst vorbei, so muß mit ihm auch alles andere 
aufhoren, und die Kameradschaftlichkeit muß da in ehre 
vollen Rechte, treten Der Feuerwehrmann hat, wenn er 
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in Uniform ist, nicht altern seine eigenen Führer auf der 
Strafte iu strammer militärischer Weise zu grüßen, sondern 
er ist auch verpflichtet, die Brandmeister uno Führer anoerer 
Wehreil genau in oersetben Weise zu achten und zu ehren. 

Mit gutem Beispiel müssen dre Führer den Mannschaften 
vorangehen und es sich selbstverständlich zur Bedingung 
machen, daß sie mchi selbst gegen die Ordnung und Satzungen 
unserer Wehren verstoßen; denn es würoe sich nicht gut 
machen, wenn ein Führer einen Feuerwehrmann zur Rede 
stellen wollte und hätie sich selbst vergangen. Mit gutem 
Beclpiel vorangehen und die Mannschafren zur Nachfolge 
anfevern und nur sich fortreißen, ist ein Hauvtounkt zur 
Hebung und Tüchtigkeit unserer Feuerwehr. 

Feuerwehr-Verband oer Rlmnmomnz. 

Jahresbericht der freiwilligen Jeuerwehr 
Krefeld-H pp um. 

* Krefeld-Oppum. Im avgelaufenen Jahre hielt unsere 
Wehr 16 Gesamtüb nngen und 2 Hebungen der 
Steiger ab, sowie 10 Versammlungen und 6 Vor- 
standssitzungen. Außerdem fand am 14. März eine 
Hebung mir Pluvius-Feuerlöscher in Krefeld-Bockum statt. 
Die Hebungen und Versammlungen wurden in 18 Fällen 
in dem eigens dazu hergerichtecen Bekanntmachungskasten 
ausgebangt. Unser erstes Stcftungsfest, welches am 18. Juli 
gefeiert wurde, verlief in schönster Weise, und waren acbt 
auswärtige Wehren vertreten. Besondere Anerkennung zollte 
unserer Wehr der Dezernent der Stadt Krefeld, Herr Bei- 
geordneter Freiherr von Hausen, für die großartcge 
llebung, und kann unsere Wehr mit Stolz auf das erste 
Stiftungsfest zurückvlicken. Die Wehr beteiligte sich auch 
an den Stiftungsfesten in Hüls, St. Tönis und in Krefeld- 
Bockum. Außerdem feierten wir ein Sommerfest uno eine 
schöne Weihnachtsfeier mit Bescherung von 86 Kindern. 
Die Wehr wurde 5 mal alarmiert, doch ruckten nur 
in zwe> Fällen die Spritzen aus. Zweimal fand ein blinder 
Alarm statt, und bewies besonders der letzte am 30. Oktober, 
abends 9 Uhr, was die Wehr unier der bewährten Leitung 
des Herrn Branddirektor Schrörs zu leisten vermag. Waren 
doch in 14 und 18 Minuten alle drei Svritzen zur Stelle 
uno 30 Mannschaften, trotzdem die Branopätte über 20 
Minuten vom Spritzenbauje entfernt war. Die Wehr trat 
auch in Dienst am 9. Mai beim Lustballonfliegen (Fuchs- 
jagd) rn Krefeld und am 10. November zur Ordnung des 
Martinzuges. Zur Ergänzung unseres Materials er- 
hielten wir auch einen Schlauchwagen und eine Wasser- 
kuve. Wenn ich hiermit den ersten Bericht schließe, so 
möchte ich besonderen Tank zollen den Herren Branddirektor 
S ch r ö r s und Brandmeister K l a u s m a n n für die edlen 
Spenden, um unseren Kindern eine jo großarrige Weihnachts- 
beschcrung zureil werden zu lassen. Kameraden, stets zur 
Stelle- Goti zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr' Dieses 
soll auch für das Jahr 1910 unser Wahlspruch sein. Zum 
Schluß alleii Kameraden ein herzliches Prosit Neujahr! 

an dem Gerät zur vollkommensten Zufriedenheit führten, 
konnte dem Vertreter der genannten Firma erklärt werden, 
daß die Lieferungsbedingungen erfüllt seien. Seitens des 
Herrn Branooirektors Sab in ist hierauf bei der Stadt- 
verwaltung die Uebernabme beantragt uno diesem Anträge 
auch entsprochen worden. Der Sounger städtischen srei- 
wiltigen Feuerwehr wurde durch die Anschaffung oer Leiter 
üne schöne Weihnachtssreude bereuet. 

* Geldern (Nieoerrheins. Die hiesige freiwillige Feuer-- 
wehr, deren Gerätepark durchaus den hiesigen Verhältnissen 

anaepaßt ist, erhielt vor einiger Zeit ein 
werceres modernes Gerät in Form einer 
mechanischen fahrbaren Z w ei r ad - 
le it er mit 12 + 2 m = 14 m Ge- 
sa m t h ö h e. Sowohl bei den Abnahme- 
prüfungen als auch bei den seither statt- 
aefunoenen Hebungen zeigte sich, daß die 
Leiter allen Anforderungen entspricht, 
welche hinsichtlich leichter Handhabung, 
Stabilität, Standsicherheit, bequemen 
Manövrierens und Fahrens an ein 
.olches Gerar gestellt werden können. 
Mich das äußere Aussehen, sowie die 
Ausstellung der Leirer finden bei allen 
Kameraden vollen Beifall, da auch in 
dieser Beziehung nichts fehlt, so z. B. 
besitzt die Leiter naturlasierten Eschen- 
bolzwaqen und Räder mit nachstell- 
baren Konusachsen, Selbsthemmbremscn 
in oeiden Geirieben, komplette Schlanch 
teilung, die beim Ausschieben der Leiter 
direkt mit in die Höhe geht und der 
Rohrsührer soforr bei seiner Ankunft 
Wasser geben kann. Unserer Stadt- 
verwaltung, die für die Feuerwehr stets 
eine ossene Hand hat, gebührt für den 

! Ankauf dieses modernen Rettungs- 
gerätes vollster Dank, aber auch der 

Mechanische °-Rad.Leiter. Lieferantin, der Firma E u g e n R l a s-' 
Konstruktion JB, (ohne b e r g G, m. b. H., Feuerwehraeräte- 

fài Düsseldorf, macht das Gerät alle 
geneigt. JndiesemZustande 
von 2-3 Mann befteigbar. 

* Grafrath. Aus Anlaß der silbernen Hochzeit des 
Obcrbrandmeisters Wilhelm Hillers zu Oben Flachsberg 
brachten de'- 1. uno 2. Löschzug der freiwilligen Feuerwehr 
ihrem beliebten Führer am Aoend des 22. Dezember einen 
Fackelzug. Der Männergesangverein „Eintracht" erfreute 
das Jubelpaar mit einer Serenade, der eine feucht-fröhliche 
Feier im Rarskeller folgte. 

* * * 

Michael Kievelitz, Schriftführer. 

Solingen, 20. Dezember. Tie neue Magirus- 
Drehturmleiter, welche am 15. Dezember v. I. cin- 
gelroffen war, ist am Monrag, 20. Dezember, aus dem 
städtischen Schlachthofe durch einen Vertreter der Firma 
Vereinigte Feuerwehrgerärefabriken Ulm a. D. zwecks Uebei 
gäbe vorgefuyrt worden Zu diesem Zwecke war Herr Brand- 
direktor S a b i n mit den Herren Oberbrandmeistern, den 
Steiaersührern und einigen Vorstandsmitgliedern sowie 
einer Gruppe Steiger der 1. Abteilung erschienen. Die Vor- 
führung hatte das Ergebnis, daß die bei der Rohbauabnahme 
durch den Branddirektor, Herrn Schultz Barmen, angeoro 
netcn Relastungs- k. Proben sicher vorgenommen werden 
konnten Es wurden folgende Manöver ausgeführt: 1. Die 
Leiter wurde 20 m ganz ausgeschoben und auf 77 Grad 
geneigt alsdann wurde die oberste Leiter freistehend mit 
vier Steigern belastet. 2. Die Leiter wurde bis auf 60 
Grad geneigl und auf der obersten Leiter freistehend mit 
einem Steiger belastet. 3. Tie Leiier wurde auf 55 Grad 
geneigt und in dieser Lage eingelassen. Weiter wurde die 
2 m Handausschublnter in dieser Neigung aus- und ein- 
gesckiobcn . 4. Tie Leiter wurde 12 in ausgeschoben, wage- 
rechr geneigt und an der Spitze mrr einem Mann von 
etum 90 kg betastet. Die im Lieferungsvertrage ausge- 
sührten Einzelteile der Leiter wurden einer genauen Prüfung 
unterzogen und, nachdem auch die angeordneten Hebungen 

* Viersen. Am 18 Dezember hielt die städtische frei- 
willige Feuerwehr dce 13. Hauvtversammlung ao. 
Sie zähli 125 Mitglieoer. Es kamen 13 Alarmierungen 
zu Brandsällen vor. Die Gesamteinnahme betrug 2317,34 
Mark, die Ausgabe 1174,03 M., Bestand 5549,24 M„ 
Ausgabe 300 M.; Unrerstützungskasse: Einnahme 510 M„ 
Ausgabe 73 M, Bestand 437 M. Das gemeinsame Winrer- 
fest mit Kaisersgeburtstagsfeier findet am 23. Januar itatr. 

* Elberfeld. In der im Vereinslokale Hugo Eigen 
abgehaltenen Generalversammlung der Hahnerverger 
freiwilligen Feuerwehr wurde die Wahl des Vor 
standes für das Jahr 1910 vollzogen. W. Jansen ivurde 
zum Brandmeister ioiedei und Fr Elberd . ng zum stellv. 
Brandmeister gewählt Zu Führern bestimmte die Ver- 
sammlung die Herren Otto Schlechter, Karl Dick, Fr. 
Thateu uno Herm. Deiß, zum Kassierer Otto Wehn 
und zum Schriftführer Hugo Förster. 

* Altsorweiler Am 1. Januar veranstaltete der hiesige 
freiwillige Feuerwehrverecn eine Theatervorstellung. Zur 
Ausführung kam. „Das Maria-Mutterqotiesbild oder 
die Räuber auf Maria - Kulm", „Der rechte Mann 
an der Spritze" und verschiedene Vorträge. Dre Vor- 
stellung verlief zu allgemeiner Zufriedenheit, und dre 
Vcreiusmftglieoer wie die Bewohner des Ortes gingen 
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recht vergnügi nach Hause. Ter Reinertrag soll zu einem 
guten Zweck verwenoet werden 

Westfälischer Feuerwehr- Verstand. 

* Westig. Schon seit längerer Zeit gehen die Mitglieder 
der srenvilttgen Feuerwehr, Abteilung Westig, mit dem Gr 
danken um, sich von der vereinigten Hemer Wehr loszu 
sagen uno sich selbständig zu machen Auf einen 
diesbezüglicher Antrag steht auch die hiesige Gemeindever 
tretung dem Wunsche wohlwollend gegenüber uno ist bereits 
in ihrer letzten Sitzung zu dem Entschlüsse gekommen, einen 
passenden tlebungsplatz innerhalb der Gemeinve ausfindig 
zu machen, diesen einstweilen mil einer Steigerwanv zu 
versehen und ihn damit der hiesigen Abteilung zur Be- 
nutzung zu übergeben. Mit der Erledigung der Vorarbeiten 
sino der Gemeindevorsteher Thomas und Feuerwehrhaupt 
mann Krause betraut. Daß man auch in der hiesigen 
Bürgerschaft diesen Gedanken mit Freuden vollsührt sieht, 
läßt sich daraus erkennen, daß schon jetzt geeignete Plätze 
angeboten sein sollen. Der verhältnismäßig weite Weg zu 
den Uebungsstunoen in Hemer mochte wohl mit Recht schuld 
an der schwachen Beteiligung sein. Zu wünschen wäre nun 
im Jnteresst unserer Gemeinde, wenn keine Kosten gescheut 
würden, die dazu beitragen können, unsere Feuerwehr auf 
eine moderne Höhe zu brrngen. Es ist als bestimmt anzu 
scheu, daß die Mitgliederzahl demnächst einen guten Zu- 
wachs erfahren wird. 

* Schildesche. Am 29. Dezember fand hier eine Vor- 
standssitzung des Amts-Feuerwehrverbandes 
S ch i l d e s ch e - I ö t l e n b e ck statt, wobei die Annahme der 
Statuten beschlossen werden sollte. Die ausgestellten Statuten 
wurden nach einigen Vervollständigungen genehmigt und 
sollen den einzelnen Feuerwehren zur nächsten Generalver 
inmmlung vorgelegt werden. Sodann erfolgte die desinirive 
W a h l d e s B r, r st a n d e s. Zum Vorsitzenden Wtk Amts- 
sekretär Flöter gewählt, dem auch das Amt des Amts- 
brandmeisters übertragen werden soll, als Stellvertreter 
wurde der Polizeisergeant Bexten aus Theesen, als Schrift 
führer der Kaufmann Gustav Ehlentrup aus Brake und 
als Kassierer der Wirt Hermann Kuhlmann von hier 
gewählt. Die Gewählten nahmen die Wahl an. Ter nächste 
Feuerwehrverbandstag wurde auf Sonntag, 13. Februar, 
nachmittags 4 Uhr, beim Kameraden B ö k e in Vilsendorf 
festgesetzt. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 

* Schwerin. Dem Hauptmann der freiwilligen Turner 
seuerwehr, Herr Fritz Z a r n ck e, wurden am 27. Dezember 
aus Anlaß seiner 40jährigen Mitgliedschaft zur 
Wehr durch eine Deputation herzliche Glückwünsche über 
bracht. Die Mitglieder der Wehr stifteten dem in seinem 
Amte wohlverdienren und noch so rüstigen Kameraden eine 
hübsche Standuhr. 

Ans nnberen Feuerwehrkreisen. 

* Düsseldorf. In der Sitzung der Stadtverordneten 
vom 14. Dezember v. I. wurde der Neubau einer 
H a u p r f c u e r w a ch e an der Münsterstraße einschließlich 
der Beschaffung eines Automobil löscbzuges, auf den 
110 000 M. entfallen, sowie der Umbau der jetzigen Haupt 
feuerwache an der Hüttenstraße und die Ausrüstung der 
letzteren mit einer weiteren A u t o m o b i l d a m p s 
spritze mrt einem Gesamtkostenaufwand von 594 000 M. 
endgültig genehmigt. 

* * * 
* Breslau. Der Verband Deutscher Berufs 

s e u e r w e h r e n hat eine Kommission ernannr zur Auf- 
findung eines geeigneten Weges zur Beschaffung einer ein 
hei^ichenStatistiküberdieKostendesFencr- 
t ö s ch w e s e n s in Städten mit Berufsfeuerwehren, 
und zwar hauprsäcblicki deshalb, Werl die sonst einwandfreie 
Statistik von Professor Di . N e e f e - Breslau im „Statisti- 
schen Jahrouch oeutscher Städte" bei Vergleichen zu falschen 
Schlüssen führen kann. Die neue Feuerwehrkosten-Statistik 
soll so ķgemackit werden, daß aus ihr einwandfrei zu er- 
sehen ist, wieviel jeoe der in Betracht kommenden Städte 
auf ben Kovf der Bevölkerung verteilt, an Kosten für das 
Löschwesen verausgabt. Bei dieser Betrachtung muß dann 

I noch beachtet werben, baß dir Gehälter und Löhne, die die 
größten Ausgaben verursachen, von den örtlichen Verhält- 
nissen abhängen, baß z. B. Berlin, Hamburg, Breslau, 
Leipzig und Dresden nicht mir so niedrigen Feuerwehrbesol- 
dungen auskommen können wie z. B. Tanzrg und Königs- 
bergs Weiter sollen bei den Vergleichen rnit ins Äuge 
gefaßt werden die großen Unterschiede in der räumlichen 
Ausdehnung und Lage und der Objekte der Schutzgebiete 
sowie die Tatsache, daß dort, wo neben der Bernfsseuerwehr 
noch freiwillige oder private Wehren existieren, die Kosten 
für die ersterc erheblich niedriger sind als dorr, wo nur eine 
Beiufswehr besteht. Alle diese und noch eine ganze Reihe 
Momente, die auf die Gestaltung der einzelnen Feucrlösch- 
etats einwirken, sollen entsprechende Berücksichtigung finden 
bei den Grundlagen für die Statistik, in allererster Linie 
soll aber aus die Einheitlichkeit der Erhebungen und die 
Feststellung der Resultate der Hauptwert gelegt werden. 

* . * * 
* Hamburg. Die Gemeinde W i l h e l in s b u r g hat 

der Hamburger Feuerwehr für ihr tatkräftiges Eingreifen 
bei den letzten beiden großen Bränden dort 40Ö M. bewilligt. 

* Scheeßel. Ter Eisenbahnpräsidenr von Münster 
slattcte dem Kommando der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr persönlich seinen Dank ab für die rasche, 
bei dem Eisenbahnunglück am 23. Dezember v. I. geleistete 
Hilfe, insonderheit für die Rettung des unter Trümmer- 
massen vollständig begrabenen Di. Braun darf, für die 
Bergung der beiden Leichen und dir rasche Aufräumung 
der Gleise, die in Veroinbung mn den hiesigen Eiscnbahn- 
arbeiiern bewerkstelligt wurde. Bei den. Reitungsarbeiten 
sind auch zwei Feuerwehrleute verletzt worden; 
der eine erlitt einen R i p p e n b r u ch , der andere Ver- 
brennungen an den Händen. 

* 
* München. Nach dem neuesten Verzeichnis über die 

Feuerwehren des Bayerischen Landes-Feuerwehrverbandes 
zählt Bayern zurzen 6966 Feuerwehren in 7267 Gemeinden 
mit 428 597 Mitgliedern Aus die Regierungskreise ver- 
teilt, wgibt sich folgendes Bild: Oberbayern 1233 Ge- 
meinden, 1175 Feuerwehren, 90 736 Mitglieder, Nieder- 
bayern 958 Gemeinden, 917 Feuerwehren, 47 159 Mitglieder, 
Oberpsalz 1088 Gemeinden, 1011 Feuerwehren, 49 588 Mit 
glicder, Oberfranken 984 Gemeinden, 930 Feuerwehren, 
59 163 Mitglieder, Mntelsranken 995 Gemeinden, 935 Feuer- 
wehren, 56 644 Mitglieder, Schwaben 1011 Gemeinden, 
955 Feuerwehren, 69 521 Mitglieder, zusammen 7267 Ge- 
meinden, 6956 Feuerwehren, 428 597 Mitglieder. Das Feuer- 
löschwesen zeigt al>o, dank der ihm von allen Seiten zuteil 
werdenden Förderung, einen recht erfreulichen Aufschwung. 

* * * 
* Würzvnrg. Ter kürzlich hier gestorbene Privatier 

Heinrich Schmitl testierte der Prinz reg ent Luit- 
pold-Stiftung der hiesigen Feuerwehr 5000 
Mark. Tantii ist das Kapital dieser für verunglückte und 
ertränkte Feuerwehrleute, sowie sür Witwen von solchen 
bestimmte Stiftung auf zirka 50 000 M. gestiegen. . Außer- 
dem besitzt die hiesige Feuerwehr noch eine Zangsche 
Stiftung mit 30 000 M. Kapital und eine Unterstütznngs- 
kasse mit über 10 000 M. Vermögen. 

* * * 
* Reich eii borg. Der Deutsche Feuerwehr-Landes- 

verband für Böhmen teil! in seinem Rundschreiben 
Nr. 11 mit, daß Die Kurhäuser in Franzensbad, 
Karlsbad und Töplitz sich rm Jahre 1909 eines leb- 
haften Zuspruches erfreuten. Es fanden in Töplitz 199, 
in Franzensbad 84 und m Karlsbad 29 Personen Auf- 
nahme. Nach dem Urteil der Aerzte ist in der Mehrzahl der 
Fälle eine volle oder dock beoeurende Besserung durch die 
Kur eingetreten. Der Zentralausschuß hat beschlossen, die 
derzeit bestehende 3. Klassk auszulassen und eine neue ein 
zufugen, und zwar in der Art, daß Kameraden, welche sich 
in günstigen Vermögensverhältmisen befinden und vollauf 
berechtigt sino, ans »ine Unterkunft in den Kurhäusern An- 
spruch zu erheben, einen Betrag von 50 Kronen zu leisten 
haben, welcher zugunsten des betreffenden Kurhauses Ver- 
wendung finden ioll. Dafür haben diese Kameraden An- 
ivruch auf freie Unterkunft, freie ärztliche Behandlung und 
d-n ermäßigten Preis bei den Bädern. Die Gesuche um 
Plätze in dei Feuerwehrheimen sür 1910 sind bis Ende 
Februar in Vorlage zu bringen. 
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Großseuer in oer Karlsruher Südstadt. 

Aus Karlsruhe berichret die „Bad. Fw.-Ztg.": Eine 
Feuersbrunst, wie wir |ie seit Jahren hrer nicht erlebt 
yabcn, Hai am Abend des 14. Dezember unsere Südstadt 
heimgesucht. Ei>. grcllroter .Himmel verbündete gegen s/ZIO 
Uhr der ganzen Stadt den Ausbruch des Feuers, und viele 
Tausende strümien zur Brandstelle, wo ein starkes Polizei- 
aufgebot die r. itige Absperrung durchführte. Der Brand 
war gegen 1 10 Uhr in der Bau- uno Möbelschreinerei 
von BiÜing L Zoller ausgebrochen. Tie Geschäftsräum- 
lichkeiten sind ccngeschlossen von der Marien. Schützer 
Bahnhch und Wilhelmgraße, iodaß das Heuer einen ganz 
gefährlichen Charakter hatte. Bei Ankunft oer Feuerwehr — 
es beteiligten sich die 1., 2., 3. und 4. Kompagnie, die 
Bahnhosseuerwehr und diej-nnge des Borortes Beiertherm 
bildeten die Geschäftsräume bereits ein Flammenmeer. Trotz- 
dem die Feuerwehr von der Baynhofstraßc, Marienstraße, 
Wuhelmstraße und Schützenstraße das gewaltige Feuer be- 
kämpfte, konnte sie nicht verhüten, daß folgende Häuser 
von demselben ergriffen wurden: Wilhelmsiraße 9, 11, 13, 
15, 17 und 19 und auf der rechten Seite, wahrscheinlich 
durch umherfliegende Funken, das Hans Nr. 12, ferner 
Schützenstraße 27 und 35 (Schulgebäude und Bahnhofstraße 
Nr 22 (Schulgebäude). Bon der Hitze bezw. Wasser wurden 
beschädigt die Anwesen Bahnhosstraße 14, 16, 18 und Wil- 
helmstraße 7. Sämtliche benachbarten Straßen wurden von 
einem Feuerregen überschüttet. Die Anwohner waren daher 
gezwungen, ihre Wohnungen zu räumen. Zu allem Unglück 
setzte noch ein starker Nordoliwino ein, der die Arbeit der 
Feuerwehr sehr erschwerte. Durch die Dampfspritze, Truck- 
spritze und vom Hydranten aus wurde das Feuer bekämpft, 
avcr eS dauerte über zwei Stunden, bis die Gefahr einer 
weiteren Ausdehnung beseitigt war. Um 12 Uhr nachts 
wurde noch kräftig gearbeitet uno zum Pumpen Militär 
hinzugezogen, ebenfalls auch zur Ausräumung gefährdeter 
Häuser und zur Absperrung oer Straßen. Gleich zu Anfang 
erschien auf dem Brandplatze Seine Großherzogl. Hoheit 
Prinz Max. Ferner waren die Minister Frhr. von 
M a r s ch a l l und Frhr. vonBodman sowie Oberbürger' 
meister Siegrist, Polizeidrrektor Schaibke und die in 
Betracht kommenden Vertreter von Behörden anwesend. Nur 
wer genauen Ausweis hatte, durfte passieren, lieber Schläuche 
und zusammengetragenes, wirr aufgestapeltes Hausgerät 
ging's durch dre Bahnhosstraße zur Wilhelmstraße. Und 
hier ward man dann erst so recht der ungeheuren, kaum zit 
bewältigenden Ausdehnung des Feuers inne. Durch das 
Hoitor, durch das man zu den Bureaus, den Werkstätten 
und Lagerplätzen gelangte, war ern einziges Flammenmeer 
zu schauen Wenige Minuten, bevor das gierige Element 
auch da sein Zerstörungswerk 'begonnen, war es dem Pro 
kuristen noch gelungen, die Bücher zu retten. Die ausge- 
dehnten Holzlager gehen hier bis an die beiden Bolts- 
schulen. Und hier wütete das Feuer nun mit besonderer 
Heftigkeit; das aufgestapelte Holz bot reichlich Nahrung. 
Tie Hitze war kaum avszuhalten, der Ostwind, der etwas 
nach Süden gedreht batie, blies den Mnnaschaften den 
nach Süden gedreht hatte, blies den Mannschaften den 
dichteste Rauchwolken gehüllt und sah keinen Schritt breit 
vorwärts. Bon hier aus war auch zu erkennen, wie das 
Feuer die anstoßenden Häuser bedrohte. Die Dachstühle 
waren vielfach von den Flammen ergriffen. Der Wrnd 
sprang inzwischen nach westlicher Richtung um und brachte 
neue Gefährduna Es galt darum für die Feuerwehr die 
angestrengteste Arbeit, um eine weitere Ausdehnung des 
Brandes zu verhüten. Nnl Mitternacht, als das Feuer m 
unverminderter Stärke wütete, brachen die Flammen plötzlich 
auch aus dem obersten Stockwerk des Privathauses Billing & 
Zoller hervor. Schon bald nach Ausbruch des Brandes halte 
sich das Feuer aus das ganz aus Stein erbaute, mit einem 
flachen Dach versehene Wohnhaus übertragen. Es hatte 
erst den Ansebein, als könnte das Feuer gedämvft werden, 
dasselbe griff aber mit Vehemenz um sich, sodaß durch In- 
fanterie Möbel und Gerate aus den Wohnungen geschasst 
wurden. Gegen 1 Uhr nachts konnte der Brand als lokali- 
siert angesehen werden Außer den Grenadieren waren auch 
Mannschaften des Dragoner Regiments, der beiden Artillerie 
Regimenter und des Telegraphen Bataillons zur Absperrung 
und Hilfeleistung kommandiert. Das Korps hatte brs tu 
ï>ie frühe Morgenstunde angestrengteste Arbeit zu verrichten. 
Der unausgesetzt aus Osten wehende Wind brachte die Glut 
immer wieder zum Aufflammen und somit neue Gefahr 
für ein weiteres Umsichgreifen des Feuers. 

Man wird sich fragen, wie war es nur möglich, daß 
in einer Stadt wie Karlsruhe um eine solch frühe Abend- 
stunde ein Brand solche Dimensionen annehmen konnte. 
Es spielten eben eine Reihe mißlicher Zufälle eine Rolle, 
in erster Linie das Fehlen der st ä d t i s ch e n Dampf- 
>pritze: dieselbe befand sich zurzeit des Brandes in der 
Maschrnenbaugeseltschaft zur Kesselrevision; dieHofdampf- 
spr.tze, welche in der Wilhelmstraße Ausstellung fand, 
funktionierte nicht tadellos: was die Ursache hier- 
von war, wird die Untersuchung ergeben. Der aui o mo- 
bile Mannschaftswagen mit aufgepackter Zentrifugal-- 
svritze war noch nicht abgenommen und wurde des- 
halb nickt von der Feuerwache gleich mitgebracht, doch wurde 
dieselbe uni F4II Uhr, ohne abqenommen zu sein, in Dienst 
aestcllt. Man war also gleich zu Anfang nur auf das 
Wasşir aus den Trnckspritzen angewiesen; die werteren 
Schlauchlagen gingen direkt vom Hydranten aus. Ta die 
hiesige Wasserleitung höchstens 3> ä Armofphären Druck hat, 
so wird man ermessen können, welche Anforderungen an die 
Feuerwehren gestellt wurden, denn wenn das Pumpen einmal 
zu lange geht, dann ist dies ebenfalls eine kolossale Arbeit, 
die später durck die kommandierten Soldaten bedeutend er- 
leichtert wurde. Das Korps bezw. dre Mannschaften taten, 
ivas in ihren Kräften stand. Die Löschaktion leitete Kom- 
mandant Heußer in umsichtiger Weise. Die Brandstätte 
war im Laufe des Mittwochs das Ziel von Tausenden 
von Menschen. Nachurittags traf der Großherzog mit seinem 
Adjutanten zur Besichiigung der Branostelle een Der Groß- 
herzog besichtigte unter Führung des Feuerwehrtomman- 
danten H e u ß e r, der ihm ausführliche Auskunft über Einzel- 
heiten gab, den Branbvlatz; er äußerte sich Herrn Kom- 
mandant Heußer gegenüber anerkennend über das wackere 
Verhalten der Karlsruher Feuerwehr und beauftragte ihn, 
seine Anerkennung dem Fencrwehrkorps übermitteln zu 
wollen. 

In der Sitzung des Badischen Landtags zu Karlsruhe 
nahm bei Beratung des Gesetzentwurfs über die Abänderung 
des Feuerversicherungsgcsetzes der Abg. Süßkino das 
Wort, um auszuführen, das der Karlsruher Brand lange 
nicht die Dimensionen angenommen hätte, wenn eine 
Berufssencrwehr dagewcsen wäre, die freiwillige Feuer- 
wehr sei ja ganz schön, wenn sie im Frieden ausrücke, 
anders aber sei cs cm Ernstfälle; die großen Städte mußten 
zu einer Berufsfeuerwehr kommen, die Schaffung solcher 
Wehren liege ja auch im Interesse der Versicherungsgesell 
schäften selbst 

Gegen die Ausführungen wenoete sich zunächst Minister 
v. B oben au, indem er darlegte, daß die Karlsruher 
freiwillige Feuerwehr nicht nur in früheren Zeiten voll- 
ständig ihre Schuldigkeit getan hat, sondern 
daß sie das auch i-tzt noch tut und ihren Aufgaben völlig 
gewachsen ist. 

Abg. R e b m n n n führte u. a. aus, auch die Beruss- 
feuerwchr und ihre Tätigkeit habe ihre gewissen Grenzen, 
bei jedem größeren Brande könne man es erleben, „daß 
nach einem Sündenbock gesucht wird, und dieser Sündenbock 
ist ledesinal, die Sache mag laufen wie sie will, unrettbar 
die sreiwillige Feuerwehr' Sie muß an allem schuld sein; 
sie kommt „natürlich" immer zu spät, das ist angeblich ihr 
konstitutionelles Uebel, sie tut ihre Pflicht und Schuldigkeit 
nicht, sie hat keine Disziplin": das hören wir, wie gesagt, 
bei jedem größeren Brande Land auf Land ab, und es 
hat. soviel ich weiß, jedesmal den gleichen Gruno: d. h. 
es hat keinen Grund. 

Ich weiß nun nicht, ob tatsächlich im vorliegenden 
Fall sich Unvollkommenheiten Fer freiwilligen Feuerwehr 
gezeigt haben. Aber das weiß ich, daß, wenn sich der- 
artige Unvollkommenheiten innerhalb der Feuerwehr zeigen, 
sie jedesmal in sich selbst auf das entschiedenste nach deren 
tlrsache forscht uno diese zum Anlaß von neuen Verbesse- 
rungen nimmt. Vor allem aber muß ich den Geist der 

j ganzen Sache in Schutz nehmen, uno das Motto der Feuer 
(wehr: „Alle für Einen, Einer für Alle" wollen wir doch 
i auch Hochhalten und ebenso den Geist des Bürgertums, der 
: bereit ist, für die Gemeinsamkeit persönlich große Opfer 
zu bringen Das alles wollen wir denn oock nicht zugunsten 
einer Üebernabme in bezahlte Dienste ausschallen. Das 
ist der Geist, der unser Bürgertum denn dock noch ersüUt 
uno erfüllen wird bis in ferne Zeiten hrnein, und der 
vielleicht in der freiwilligen Feuerwehr seinen sprechendsten 
Ausdruck findet und hoffentlich auch m fernen Zeiten noch 
finden wird " 

Abg. Kolb führte aus, er sei der felsenfesten Uebel 
zeugung: „Wenn wir hier in Karlsruhe bei dem großen 
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Brande dieser Woche lediglich eine Berufsfeuerwehr von 
20 bis 40 Mann gehabt hatten, wäre dieser Brand zu einer 
weit größerenKatastrophe geworden als der Brand 
in Tonauefcyrngen, denn es wäre ganz unmöglich gewesen, 
daß 30 oder 40 Mann dieses verheerenden Feuers hätten 
Herr werden können, wenn ihnen nicht andere Hilfskräfte 
zur Seile gestanden harten. Gewiß stehe ich auf dem Stand 
punkte, daß Städte von der Große Karlsruhes sich ernstlich 
mrr denr Gedanken beschäftigen müssen, die Berufsfeuerwcbr 
auszudehnen, sodaß sie »ederzeit ihrer Aufgav- gewachsen 
ist. Allein es kommen doch auch außerordentliche Brände 
vor, und ein solch außergewöhnlicher Brand war eben der, 
der gier in Karlsruhe statrgesunden hat, und da war es 
geradezu ein Glück, daß wer eine freiwillige Feuerwehr 
barten, die durch ihre große Zahl von Mitgliedern imstande 
war, dem werteren Umsichgreifen des verheerenden Elements 
Einhalt zu gebieten. Ich glaube, die Gelegenheit benützen 
zu müssen, um hrer der Karlsruher Feuerwehr für ihre 
im Interesse der Allgemeinheit geleistete aufopfernde Tätig- 
keit Dank und Anerkennung auszusprechen." 

Abg. Süßkind berief in einer persönlichen Bemerkung 
sich auf die Ausführung eines Karlsruber Blattes. Er 
habe der freiwilligen Feuerwehr nach keiner Richtung hin 
einen Vorwurf gemacht; er habe sich früher ja auch zu ibr 
gezählt, er sei in Heilbronn Steiger gewesen. Die Karls- 
'uher Feuerwehr habe alles getan, was in ihren Kräften 
steht, Berufsfeuerwehrleute aber seien besser geschult. 

In den obigen Ausführungen der „Bad. Fw.-Ztg." 
ist bereits auf die verschiedenen mißlichen Umstände hin- 
gewiesen, welche dazu beitrugen, daß der Brand so große 
Ausdehnung nahm. Die freiwillige Feuerwehr Karlsruhe 
wird üver die Löschaftion noch einen genauen Bericht folgen 
lasten. 

Brand eines Londoner Warenhauses. 

* London, 21. Dezember. Tic „K. Ztg" berichtet: 
Eine Feuersbrunst zerstörte gestern nachmittag das große 
Warenhaus von Arding & Hobbs im südlichen London, nah? 
bei Claphan Junctron. Das Feuer brach kurz vor 5 Uhr 
aus, gerade als sich die Weihnachtseinkävfe machende Menge 
etwas getichtcr hatte, um sich am Teelisch von den Anstren- 
gungen ocs „Shopping" zu erholen. Nach der Darstellung 
eines Angestellten stieß eine Käuferin, die in einem Eck 
fenster etwas aussuchte, an einen Regenschirm, der Schirm 
siel gegen eine elektrische Glühbirne, und im 
nächsten Augenblick war das Schaufenster, das mit loser, 
Schnee nachabmender Watte ausgeschmückt war und viele 
leicht entzündliche Gegenstände, darunrer Zellutoidkämme, 
enthielt, von einer sausenden Flamme ausgefüllt Um 
Kunden anzuziehen und gegen den gefährlichen Wettbewerb 
der großen Warenhäuser im inneren London anzukämnen, 
pflegten Arding & Hobbs im Verein mit den umliegenden 
Geschäften die Straße mit venetianischen Masten und Fahnen- 
girlanden zu dekorieren. Das Feuer ergriff, die Scheiven 
sprengend, diese Dekorationen und hüllte mit unbegreiflicher 
Schnelligkeit den unteren Teil des Gebäudes in einen 
Flammenmantel ein, während es zugleich nck, im Innern 
des Hauses rasch ausbreftete. Dennoch vlieo Zeit genug, 
alle Käufer ohne wesentliche Un älle zu ent- 
fernen. Viele waren von den Angestellten schon plan- 
mäßig herausmanövriert, ehe sie. Feuer oder Rauch bemerkt 
hatten; in einzelnen abgelegenen Abteilungen fand ein her 
riges Gedränge statt, im Porzellanraum führte der Weg 
über Hansen von Scherben. Ta das Publikum hauvtsächlick 
aus Frauen und Kindern bestand, also einer verderblichen 
Panik sehr zugänglich war, wird der Besonnenheit der An- 
gestellten alles Lob erteilt. In einer schlimmen Lage be- 
fanden sich die Arbeiter in den obersten Räumen oes Hauses, 
und etwa 20 Ladenmädchen, die in einem Zimmer des 
vierten Stockwerkes Tee tranken. 

Einer der glücklich entkommenen Arbeiter gtvt folgenden 
Bericht „Ich war mit einigen Männern und Mädchen m 
höchsten Stockwerk beschäftigt, als ein Mädchen herein- 
stürmte und rief: „Rettet mich vor dem Feuer!" Ich sagte: 
„Gut, mein? Liebe, da ist keine Gefahr!" und ging zum 
Fenster. Bon hier aus sah ich die Flammen aus den 
unteren Stockwerken herausschlagen. Ein Rückzug stber die 
Treppen war abgeschnitten, aber da das Feuer von unserem 
Raum noch ziemlich weit entfernt war, hielt ick uns we- 
nigstens für kurze Zeit gesichert. Plötzlicb brach das Feuer 
durch den Roden, und wir klettertet auf di? Fensterbänke 
Es war eine gute Strecke bis zur Straße, und ich flehte 
die Mädchen an, nicht herunterzusvrinqen. Trotzdem wagten 

zwei den Sprung, ich hörte ihre Körper umen du.nps 
anfprallen. Von dem Fenstersims herunterhängend, über- 
legte ich, ob ich loslassen oder auSharren sollte; plötzlich 
wurde ich ruhig, dachte an Frau und Kinoer uno an die 
Folgen, die ein Sprung haoen könnte. Tann fühlte ich 
einen stechenden Schmerz im Arm uno sah, wie die Flammen 
herausleckten und meine Haut versengten. Ich entschloß 
mich nun zum Sprunge. Auf halbem Wege stieß ich an 
eine Feuerleiter, das milderte die Gewalt des Sturzes. 
Bald itachdem ich den Boden erreicht batte, kam ick zur 
Besinnung und lief davon, was das Zeug hielt. Kurz, 
ehe ich das Fenstersims losließ, hatte .ch gesehen, wie mein 
alter Vater in die Flammen zurücksiel." Andere in den 
oberen Stockwerken abgeschnittene Angestellte wurden ourch 
die Feuerwehr gerettet. Tic teleskopartigen Rettungsleitern 
schoben sich hinauf zu den Fenstern, uno in den Rauch 
wölken und dem Funkenregen glänzten die Messinghelme 
der Feuerwehrleute, die die schwankenden Leitern heraus- 
und mit menschlicher Last herunterstiegen. Ungefähr eine 
Stunde nach dem Ausbruch des Feuers siel die Kuppet, 
die das Gebäude krönte, mit Tonnergekracq zusammen und 
sprühte Feuergarben gegen die umliegenden Geschäftshäuser; 
eines von oiesen begann zu brennen. Tie Feuerwehr ver- 
hinderte jedoch ein weiteres Umsichgreifen des Brandes; 
das Haus von Ardings & Hobbs, oas einen rings von 
Straßen umgebenen Block bildet, ist fast vollständtg zerstört. 

Unter denen, die oer Feuerwehr zur Hand gingen, ist 
an erster Stelle der Minister John Buins zu nennen, 
der in der Nähe der Brandstätte wohm. Mit großer Um- 
sicht und unter völliger Verachtung persönlicher Gefahr or- 
ganisierte er den Rettungsdienst und brachte Männer und 
Frauen, die fast sinnlos ind von Brandwunden gepeinigt 
-ms dem flammenden Ofen stürzten, in Sicherheit, »seine 
Hände waren mit Blasen, seine Kleider mit Schul' und 
Ruß bedeckt, später zog er einen Postsack, in den er Augen- 
löcher geschnitten hatte, über den Kops, um diesen gegen 
die Hitze zu schützen. An demselben Abend sollte Burns 
in einer Wahlversammlung reden; er betrat den Saal, 
wie er von der Brandstätte kam, und vat das Publikum, 
zum Zeichen der Trauer ohne volitische Rede auseinander 
zugehin. Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, sind 
d r e i A n g e st e l l t e u m g e k o m m e n und fünf sehr schwer 
verletzt. Es ist jedoch zn befürchten, daß genauere Nach- 
fragen und die Durchsuchung der Ruinen ei ie längere 
Totenliste ergeben würden. Ter Schaden wird auf etwa 
5 Millionen 'Mark geschätzt, natürlich war das Haus voll 
versichert. * 

* London. 22. Dezember. Bei dem Warenhausbi nde 
haben, wie bis heute nachmittag festgestellt ist, neun Per- 
sonen den Tod gefunden. Drei Opfer des 
Brandes liegen im Krankenhause schwer verwundet 
darnieder. Weiter sind 15 bis 20 Personen leichter verletzt 
worden. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sT i e Instandsetzung d?r Hanokraft- 
spritze n.j Wir brachten in Rr. 37 von 1900 des „Fwm.. 
unter dieser Ueberschrist einen Aussatz aus der Feder oes 
Herrn Ingenieurs Franz Kovrziwa. Als Quelle hatten 
wir die „Oesterr. Vervands-Feuerw.-Ztg." genannt. Wie 
uns jetzt miigeterlt wird, haben die „Feuerwehr-Signale 
in Wien diesen Aufsatz zuerst gebracht, sie sind deshalb als 
Quelle anzuqeben. 

* sDie Feuerwehrgeräte - und Maschinen- 
fabrik E. C. Flader in'Iöhstadtj ist nach dem Tode 
des Herrn I. C. Flader, der die Fabrik vor nunmehr 
50 Jahren gegründet hat, in den Besitz seines Sohnes, Herrn 
Hans Flader, übergegangen. Sie wird unter gleicher Firma 
weitergesührt. 

Fragekaften. 

Zn der Frage in Nr. 49 d. Bl. über einen Rauch - 
ichutzavparat der freiwilligen Feuertoehr einer Stadt von 

! 25 000 Einwohnern empfehlen die Bereinigten Feuerwehr- 
gerätesabriken G. m. b. H. in Ulm a. D. ihren Rauch - 
schütz und Atmungsapparat Nr. 1429 a mit Lustzuführung 
.ilS oas zuverlässigste und am einfachsten zu bedienende 

i System Ter Einwand, daß die Luftzuführungsschläuche 
beim Arbeiten hinderlich sein können, ist nicht stichhaltig, 
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im Gegenteil — der Schlauch kann dem Apparat-Träger Apparat besteht aus Schutzhelm, Luftpumpe, Luitzuführungs- 
als willtommener Wegweiser zum raschen Hinausfinoen >chiauch, Sicherheitslaterne nnem „ilmvis , ®abel[t«c mit 
aus den ourch Rauch mtist ganz verdunkeltem Raum beste absperrbarem Anschluß sür die Luftzuführuug, Kiste mit 
Dienste leisten; eine derartige Beroinoung des Apparit- Traggrisf und Haspel. 
Trägers nach außen ist so zweamäßig, daß Feuerwehr- ļ 
sührer, welche mtt Atmungsavparaien ohne Zuleitungs-1 Zu Frage in Rr. 51. Zu oen Feuerwehrosslzieren ge- 
jchiäuche arbeiten lassen, vorsicktigerweise eine sotchc Ver- hören die Branddirektoren, Oberbranomeister, Brandmeister 
bindung mittels Lerne verstellen. Ter Lustzuführungsschlauch und die stellvertretenden Brandmeister. Siehe Uniform ord- 
ist im Moment angeschlossen uno ebenso schnell aogekuppelt, uung sür die freiwilligen Feuerwehren der Rheinprovinz 
so daß der Träger des Apvarates durck denselben nickt und Allerhöckste Kabinertsorores vom 30. Jul, 1900, 15. 
gehindert ist, notfalls den Rückzug über eine Leiter oder Juni 1905 und 18. August 1906. Ter Schriftführer, Zeug 
durch ein Fenster anzutreten. Tie Stahl-Luftschläuche mit wart, Kaftensührer und ahnlicke Amtsträzer in minlereu und 
Sckutzmantel sind außerordenllich widerstandsfähig gegen größeren Wehren, wenn sie nicht durch ein gleichzeilig be-- 
Stoß und Druck. Tie Kopfweite des Schutzhelmes ist ver- klerdetes anoeres Amt zum Tragen mes Achsel,lückes höheren 
stellbar, der Helm kann ohne werteres der Kovsgröße des Grades berechtigt sind, tragen das Achselstück Nr. V (früber 
oerressenden Mannes angepaßt werden. Der Luftschlauch IV); sie gehören zu den Unterführern und stehen rm Feld- 
wird an einem am Leibgurt des betressenoen Mannes fest- webelrano Die in Nr. 53 des „Feuerwehrmann" verrretene 
gehalten Gabelstück angeichlossen; er bängt also an der Ansickl, daß der Schriftführer erner Feuerwehr, ob diese 
Gurte und nicht am Helme. Tie Schauösfnungen sind groß oder klein ist, als solcher weder Rang noch Charge 
so groß bemessen, daß der den Apparat iragende Mann hat, will mir daher nicht recht einleuchten. Die Tätigkeit 
freien Ausblick nach vorne und rn gewissem Sinne auch des Schrift- und Kassenführers einer größeren Wehr rst 
nach der Seite hat. Die Schaugläser sind io eingerichtet, zum mindesten derjenigen eines im Feldwebetrang stehenden 
das; der Träger Dieselben lerchi uno schnell öffnen uno Äbteitungsführers gleichwertig. Nach meinem Dafürhalten 
selbsr ebenso rasck wieder schließen kann. Die Luftpumpe müßte den Schrift- und KaUenführern größerer Wehren 
ist doppeltwirkend und ganz aus Messing hergestetli. Die (über 100 Mann) der unterste Lffizierrang zuerkannl werden, 
Ventile sind zugänglich. Die Sicherheitslaierne nach System wie denn auch unser verehrter Schriftführer des Probmzral- 
„Davis" ist miirels Metallschlauch an den Haupiluftschlauch Verbandes, der auch an keinem aktiven Feuerwe :d enst teil- 
angeschtosseu und erhalt so frische Luft zugefübrt. Die nimmt, im Range eines Oberbrandmeisters steht. 
Schläuche haben Kuppelungen mrt gleichen Hälften. Der Benrarh. Geerling, stellv. Branomeister. 

An^eigerl. 

Erwiderung. 

Die gegen uns gerichteten Erklärungen der Firma Zulauf & Co.,, welche, jeder 
Objektivität entbehren, sich auf das persönliche Gebiet in einer Art und "W eise, die wir 
uns nicht zu eigen machen können, begeben, weisen wir als vollständig unzutreffend und ge- 
hässig zurück. 

Wir behalten uns vor, die Firma Zulauf & Co. vor einem anderen Forum zur 
Kèchenschaft zu ziehen. 

Diese Firma mag nun ihre avisierte Erwiderung auf technischem Gebiete abgeben, wir 
werden ihr die Antwort nicht schuldig bleiben. 

.T. Schmitz Oo., Höchst a. M. 

Gegründet 1875. 

Aarmer 

  77. Jahrgang.  
Druck und Dcrlag von Ir. Staats-Därmen. 

Redaktion und Expedition: Mermarkt 21. 
rZczugspreis: In der Expedition entnommen 8,25 M., durch Boten gebracht 3,50 M.. 
' durch die Post bezogen 4 M. vierteljährlich. -- Anzeigen 20 Pf., aus- 

wärtige 25 Ps., die gespaltene Zeile. — Zlekiamen: 1 Marl die Textzeile. 

Zu Inseraten aller Art 
ist die Aarmer Zeitung wegen 
ihrer großen Auflage und ihrer 
Verbreitung in allen Schichten der 
Bevölkerung nichl allein in Bllnneu 
und Elberfeld, sondern auch in den 
vniachbartcn stark bevölkerten 
Industriestädten vorzüglich geeignet 
und von durchschlagendstem Erfolg. 

16 Meter hoch, guterhalten, 

billig zu verkaufen. 

J. Lenmacner, Bonn 

1578 Bachstrasse 18. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders vorteilhafte Bedienung. 
i_| ļm_ in jeder Ausführung bis zu den FICI Ille feinsten Chargenholmen. 
p .„i„ von Hanf, Wolle, Leder, solide \JUriC gearbeitet, Carabinerhaken. 
n M. besonders dauerhaft, Beiltaschen 
JCISC aus einem Stück Leder gearbeitet. 

I .linnipn für Kerzen u. Oelbrand, Pe- Lalcnicll troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumente, 

einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

fmsmm Bielefeld 

Feuerwelir- 

Requisiteitfabrik. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

C olliAuelie sowie sämtliche Schlauch' 
Gerätewagen. 

requisiten, Schlauchwagen 

I Hakenleitern, Anstellleitern. Leitern Ne«: Neu: 
,, Moment-Verlängerungsleiter“. 

Rettungsgeräte, 
hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Sanitätsbinrichtungen, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Saniutskolonnen. 

Muster und Preislisten stehen zu Diensten. 
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Sämtliche Artikel für Feuerwehren 
Personal-Ausrüstungen, Retmngs- u. Sanitätsgeräte 

Fahrbare median. Leitern I Handdruck-Spritzen 
Drehleitern Mancschafts- u.Gerätewagen 

Tragbare Leitern aller Art j Komplette Löschtrains 
Dampf- Spritzen und Motor - Spritzen 

Automobile Feuerwehr-Fahrzeuge aller Art. 
Reichhaltiger neuer Haupt - Katalog steht Interessenten zu 

Diensten. .... 

Derrirma gehören 
Cfl tlagirus.Ulm 

Justiisdirist-cpeun AG 

Alleiniger Fabrikant: mi 

C. B. König, Altona (Elbe). 

ß tborn, ab meid 

Spezial-ômbäfï in Teuerwebr-Jlrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

s ’ti llicbcPcrsonaM iisriist u ngeii, besonders I me 

in je- , jiusfül ung, ourte und BctHascbcit, geile, 

Leinen, KarabinertHken, gackeln, fiaxenieitern. 

"uüiscdu.L unci genungzgeräte. 

Ausrüstungen für Saniräls - Kolonnen. 

IVran verlange Preislisten. 

König’s Original 

Innerhalb kurzer Zeit eingeführt bei den Berufsfeuerwehren in: 
Wien • Antwerpen • Kopenhagen • Lübeck • Altona 
Harburg « Essen • Hannover « Barmen » Düsseldorf 
Chemnitz • Wilmersdorf • Wiesbaden • Dresden 
Posen » Danzig • Duisburg • Nürnberg • Halle a. d. 8. etc. 

Wohl der beste Beweis für seine Brauchbarkeit! 

Telephon 144. Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr -GerätefWik 

Heinr. Plüyer, Hagen i. W, Iw 
Spritzen, Maunscliafts- und Gerätewagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen und 
Schiauchlinspei. Steigerleitern und Schieb- 
und Aüstellleitern, Stnndrohre, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Latent).     

\fļ - 
33 Stelgerleîtern nach 

Verbands Vorschrift! 
Kombinierte Stadt- und Landspritze mit 16 Sitzplätzen. 

Eigene Fabrikationl • Nach Landesvorschrift! - Bauart den örtlichen 
Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

Feuerwehr-Mnseiim 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen-Schalke 
Oststrasse, nahe Markt. 

Das Museum ist geöffnet 

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

Eintritt frei. 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

ln Gelsenkirchen II. 

Kleinfa brikations - Rezepte, 
rheinisch - technische Fabrikations- 

Vorschriften, 
Beseitigung von 

Fabrikations- 
Schwierigkeiten 

Niedrige l’reise. 
  Volle  
Gewährleist, ng. 

Prospekte umsonst. 
Gericht]. Sachverständiger: 

Dr. Werner Hehler 
1630 Duisburg. 

Steiner & Keller, uniformfabrik 
Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 

Spezialabteilung: 

ünifonnaBsmstimg von Fbuerweliren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit yold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige. Liefet anten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Jiusterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Druck und Verlag: Fr. Staats, Barmen. — Für die Reaaktion verantwortlich. H. Barkow, Barmen 


